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Der erste Herbstregen rieselt in ununterbrochener Folge her­

nieder. Das erste bunte Laub bedeckt die Erde. Die Ernte ist zum 
großen Teile geborgen. Frisch gepflügte Schollen harren der neuen 
Saat, die der Landmann ihr anvertraut, damit sie ihm im nächsten 
Jahre reiche Früchte trage.

Das Jahr 1928 soll für uns in ganz besondern: Matz ein 
Jahr der Ernte sein, politischer Ernte. Haben wir den Boden dafür 
vorbereitet, ist die Saat gestreut? Auch wir werden nur dann 
die erwartete Ernte einbringen, wenn wir die Zeit in der rechten 
Weise nutzen. Es ist an dieser Stelle schon die Rede davon ge­
wesen, wie wir mit Hilfe des Lichtbildes die Verbreitung unsrer 
Politischen Ideen zu fördern gedenken. Hoffentlich haben die Kreise 
inzwischen die früher dargelegten notwendigen Vorbereitungen ge­
troffen. Wo ein eigner Vorführungsapparat beschafft werden soll, 
ist frühzeitige Bestellung dringend anzuraten, da mit einer Warte­
zeit von mehreren Monaten bis zur Lieferung nach unsern Erfah­
rungen leider gerechnet werden mutz. Vielleicht findet aber der 
Bundesvorstand Mittel und Wege, um diesem Uebelstand abzu­
helfen.

Neben dieser wirklich zu begrüßenden Errichtung eines eignen 
Filmdienstes unsers Bundes und seiner Ausnutzung im Dienst 
unsers politischen Wirkens erscheint es jedoch unbedingt notwendig, 
die gesamte Winterarbeit in allen Ortsvereinen des Gaues in 
stärkstem Maße zu fördern.

Micken wir zurück auf die in den bisherigen Jahren geleistete 
Arbeit, dann hat sie ohne Frage einige Mängel aufzuweisen, deren 
Beseitigung wir im kommenden Winter erreichen müssen.

Zunächst fehlte ihr zielklare, systematische Vorbereitung. Wir 
haben unter unsern Ortsvereinen eine verhältnismäßig große 
Zahl, in denen Vorträge in den Wintermonaten nur ganz verein­
zelt, andre, in denen sie überhaupt nicht veranstaltet worden sind. 
Das wirkt zweifellos schädigend für die Entwicklung dieser Ver­
eine. Werden in den Mitgliederversammlungen nur die geschäft­
lichen Angelegenheiten behandelt, oder sind sie, wenn eS hoch 
kommt. Stunden zur Uebung und Pflege der Kameradschaft, dann 
sinkt unsre Organisation an solchen Orten auf das Niveau der 
Kriegervereine. Die Mitglieder verlieren an diesen Versammlun­
gen das Interesse, das Reichsbanner wäre dann nichts als ein 
Verein neben vielen andern. Und damit wäre es ebenso überflüssig 
wie die meisten von ihnen.

Eine Beschränkung allein auf die Aufgabe der Abwehrorgani­
sation wäre gleichfalls verfehlt. Als politische Organisation haben 
wir gerade im kommenden Jahrs derartige Aufgaben, daß wir alle 
Veranlassung haben, regste? Leben in unsern Ortsvereinen zu er­
halten, beziehungsweise dort, wo es nicht vorhanden, zu wecken. Es 
muß als selbstverständlich gelten, daß jeder Ort des Gaues min­
destens einmal im Verlauf des Winters anläßlich einer Monats­
versammlung vom Gausekretär besucht wird. Es ist sicherlich ein 
Vorteil des „Reichsbanners", daß es sich bisher frei gehalten hat 
von einer großen Organisations-Bureaukratie. Wir haben als ein­
zige hauptamtlich tätige Kraft im Gau den Gausekretär. Er ist 
das bindende Glied zwischen dem ehrenamtlich tätigen Gauvorstand 
und den einzelnen Ortsvereinen; er soll die Ausführung der Be­
schlüsse der Gauversammlungen und der Anweisungen des Bundes­
vorstandes bewirken. Diese Aufgabe wird er nur mit dem ge­
wünschten Erfolg leisten, wenn er einen wirklichen Einblick in die 
Verhältnisse jedes OrtsvereinS hat. Er wird ihn aber nur erhalten 
können durch die lebendige persönliche Fühlungnahme mit den 
Ortsvereinen in ihren Mitgliederversammlungen. Dabei erscheint 
die Pflege enger Beziehungen gerade mit den kleinern Ortsver­
einen als besonders dringlich, da die größern in ihren eignen 
Reihen in der Regel über eine Anzahl Kameraden verfügen wer­
den, die sich in den Dienst der Belebung der Organisation stellen 
können. Es ist daher notwendig, daß die Ortsvereine sich recht­
zeitig an die Gauleitung wenden, um den Sekretär zur Teilnahme 
an ihren Versammlungen anzufordern. Wo das nicht geschieht, 
wird es Pflicht des Gauvorstandes sein, den regelmäßigen Besuch 
der Ortsvereine zu organisieren. Die Anwesenheit des Sekretärs 
bietet nach dem Vortrag Gelegenheit zur Aussprache über alle 
organisatorischen Fragen, besonders über solche, die bei den größern 
Kreis- und Gauversammlungen nicht behandelt werden können.

Eine restlose Durchführung dieser auf mehr organisatorischem 
Gebiet liegenden Gedanken sichert uns zunächst einmal einen klaren 
Ueberblick über den gesamten Gau und dient der Anregung jeder 
einzelnen Ortsgruppe.

Ein weiterer Mangel unsrer bisherigen Arbeit lag in einer 
von uns geübten zu weitgehenden Einschränkung bezüglich der 
Themenstellung bei den Borträgen. Diese Einschränkung war ge­
boten einmal durch die Zusammensetzung des Reichsbanners aus 
verschiedenen politischen Parteien und durch die Aufgaben unsrer 
Organisation. Beide Gründe bestehen natürlich auch weiterhin, 
dürfen aber sicherlich nicht in der frühern Enge wirksam werden. 
Alle parteipolitischen und weltanschaulichen Fragen kommen für 
uns auch in Zukunft nicht in Frage. Da aber die Sicherung und 
die Gestaltung der Republik immer mehr eine rein politische Frage 
wird, erwächst uns daraus die Aufgabe, ihre Lösung auf politischem 
Gebiet vorzubereiten. Die grundsätzliche Erörterung des Problems 
der Demokratie und seiner Geschichte, besonders in Deutschland, 
die Frage des Einheitsstaats und die Schaffung einer republika­
nischen Mehrheit in unserm Volke tritt in den Vordergrund unsrer 
Arbeit. Die Erziehung zu politischem Denken, zum Staatsbürger­
bewußtsein, die Verbreitung der Erkenntnis unsrer staatsbürger­
lichen Rechte und Pflichten stellt unsrer Organisation weitere Auf­
gaben. In ganz besonderem Maße aber gilt es, die kommenden 
Wahlen vorzubereiten. Von ihrem Ausfall hängt letzten Endes die 
Lösung aller mit unsern Ideen zusammenhängenden politischen 
Fragen ab. Ein entscheidender Sieg der republikanischen Parteien 
ist die beste Sicherung der Verfassung. Der Gauvorstand hat aus 
dieser Erkenntnis heraus eine größere Zahl geeigneter Kameraden 
um ihre Mitwirkung als Redner gebeten. Soweit die Antworten 
eingelaufen sind, geben wir nachstehend die Namen der in Früge 
kommenden Redner und ihre Themen an.

1. Kamerad Stadtrat Binder (Bielefeld. Themen in öffent­
lichen Versammlungen je nach Bedarf und politischer Situa­
tion. In Mitgliederversammlungen a) Berfassungswesen und 
Berfassungskämpfe, b) Die Verfassung von Weimar, o) Der 
soziale Inhalt der Reichsverfassung, ck) Die Grundzüge des 
deutschen Staatsrechts. Zur Verfügung Mittwochs, Donners­
tags, Freitags.

2. Kamerad Lehrer Dirks (Herford). In Mitgliederversamm­
lungen ») Die Entwicklung der Fürstenmacht, b) Aus den 
Kämpfen um Deutschlands Freiheit und Einheit. Zur Ver­
fügung Sonnabends.

3. Kamerad Landesschulrat Dr. Espe (Bückeburg). In öffent­
lichen Versammlungen: a) Reichsbanner und Westpolitik.
b) Der Weg zur Einheit und Freiheit des deutschen Volkes.
c) Die Jugend und der neue Staat, ä) Reichsbanner und 
Außenpolitik. In Mitgliederversammlungen: a) Das Reichs­
banner und die kommenden Wahlen, b) Politische Grundbe­
griffe für jeden erwachsenen Deutschen, o) Deutschland unter 
den Weltbölkern. Zur Verfügung mit Ausnahme des Freitags.

4. Kamerad Lehrer Freise (Besenkamp). Thema in Mitglieder­
versammlungen: Der Vorkampf deutscher Einheit und Freiheit. 
(Vortragsreihe.) Zur Verfügung Sonnabend und Sonntag.

5. Kamerad Lehrer Ladebeck (Bielefeld). Themen in öffent­
lichen Versammlungen: a) Bekenntnis zum nationalen Ein­
heitsstaat. b) Die Entwicklung des demokratischen Gedankens 
in Deutschland, c) Demokratie und Wehrmacht. In Mit­
gliederversammlungen: s.) Das Reichsbanner im Wahljahr 
lst28. i>) Schwarzrotgold in der deutschen Geschichte, e) Vom 
Wesen des Staates, ä) Der Völkerbund, e) Führer und Masse 
in der Demokratie.
Als Redner werden weiterhin tätig fein die Kameraden:

Binöder, Gewerkschaftssekretär (Herford), 
Doht, Rektor, M. d. L. (Bielefeld).
Drake, Mitglied des lippischen Landespräsidiums (Detmold). 
Kuhle, Druckereibesitzer (Herford).
Müller, Studiendirektor (Bielefeld).
Riepekohl, Gausekretär (Bielefeld).
Schlüter, Gewerkschaftssekretär, M. d. N. (Herford). 
Severing, Staatsminister a. D-, M. d. R. (Bielefeld). 
Spiegel, Bezirksleiter des D. M. V. (Bielefeld).

Die weiterhin eingehenden Themen der einzelnen Redner, 
ebenso die Namen weiterer Redner werden fortlaufend in der Gau­
beilage bekanntgegeben. Alle Redneranforderungen sind sehr früh­
zeitig beim Gau einzureichen. Da fast sämtliche Redner auch 
anderweitig stark in Anspruch genommen sind, ist möglichst immer 
ein Ersatzredner gleichzeitig mit vorzuschlagen. Die Verhandlun­
gen mit den Rednern führt der Gau, um eine Ueberlastung der 
einzelnen Kameraden zu verhindern. — Wo in den einzelnen 
Ortsvereinen weitere Redner zu gewinnen sind, ist dem Gau Mit­
teilung zu machen.

Außer den aufgeführten Rednern aus dem Gau werden im 
Verlaufe des Winters eine Anzahl auswärtiger Vertreter der 
republikanischen Parteien und eventuell Mitglieder des Bundes­
vorstandes gewonnen werden. Es ist selbstverständlich, daß die Ver­
sammlungen, in denen bedeutende Parlamentarier sprechen sollen, 
nicht in den einzelnen kleinen Ortsvereinen abgehalten werden 
können; vielmehr müssen solche Veranstaltungen für einzelne 
Aemter, Kreise oder sonstige größere Bezirke gemeinsam abgehalten 
Werden, da diese Redner für einen Gau nur sehr wenige Ver­
sammlungen übernehmen können. Das gleiche gilt für Versamm­
lungen, in denen der Kamerad Severing spricht, der ebenfalls nur 
für einzelne Fälle zur Verfügung stehen kann.

Die ersten Vorarbeiten für die Durchführung unsrer Winter­
arbeit sind damit getroffen^ Wir dürfen uns über die überall be­
wiesene Bereitwilligkeit zur Mitarbeit freuen, ist uns doch dadurch 
die Möglichkeit gegeben, die Tätigkeit unsrer Ortsvereine in wert­
voller, Weise zu fördern und damit an der Aufgabe mitzuarbeiten, 
die allen Republikanern im kommenden Jahre gestellt ist: Die Er­
ringung der politischen Macht in Deutschland. Auf ans Werk! L.

Zeder Reichsbannerkamerad 
muß Mitglied

der Anterstützungskasie sein! §
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Spare in dev Lett, so hast du tu dev Äot!
Ein Mütchen für Reichsbannerlente.

Es war einmal — ein Gau des Reichsbanners. Der hatte, 
wie viele andre, eine große Zahl armer Kameraden. Sie wären 
schon immer gern alle zu den Bundesfesten gefahren, nach Magde­
burg, nach Hamburg, nach Nürnberg, nach Leipzig. Aber es war 
immer wieder nichts daraus geworden, sie waren alle zu arm. 
Als es nach Wien gehen sollte, hatten sie alle ihre Pfennige zu­
sammengetan und ein Los in der „Preußischen" gekauft. Das 
„Große Los" sollte ihnen die Fahrkosten für die Reise bezahlen.

Aber es wurde wieder nichts daraus. Ob es vorher heraus­
genommen war oder ob es einer „richtig" gewonnen hatte — ich 
weiß eS nicht mehr.

Da war wieder eine Reichskonserenz in Magdeburg gewesen. 
Es war im Jahre 1927. Der Bundesführer hatte gesagt, im 
nächsten Jahre solle die Bündes-Verfasfungsfeier in Frankfurt 
sein, weil dort vor dann 80 Jahren die berühmte National­
versammlung in der Paulskirche gewesen sei. Und wieder wollten 
sie alle so gern hin. Und immer noch waren sie alle arm.

Da setzten sie sich einmal alle an einen großen Tisch. Der 
Gauvorsitzende erzählte ihnen alles, was der Kamerad Hörsing 
gesagt hatte, auch daß sie eigentlich alle einen schönen neuen An­
zug haben müßten, wenn sie nach Frankfurt wollten, einen „Ein­
heitsanzug"; der wäre fein, viel feiner als ^die Windjacke, die sie 
bisher alle getragen hätten. Eine schöne Sportjoppe wäre da§, 
genau so geschnitten, wie alle die Joppen der andern Gaue, und 

eine Hose, die paßte ganz genau zu dem Rock. Und dann noch ein 
Paar Stutzen, die paßten auch dazu. Dieselbe Mütze sollten sie 
alle tragen, dasselbe Lederzeug, ja, sogar der Brotbeutel, in dem 
sie ihr Stück „westfälischen Schinken" für Frankfurt mitnehmen 
wollten, sollte bei allen gleich sein.

Sie hatten alle fein zugehört, was ihnen der Gauvorsitzende 
gesagt hatte. „Ja, das wäre wirklich fein," meinten sie, „das wäre 
fein!"

„Aber," sagte einer, „wir sind dcch alle so arm. Woher sollen 
wir denn das Geld dafür kriegen? Hat das denn Kamerad Hörsing 
auch gesagt?"

„Ja," sagte der Gauvorsitzende, „davon hat er uns auch was 
erzählt. Wißt ihr, wir brauchen das nicht alles auf einmal zu be­
zahlen. Und wenn wir das nach und nach machen, immer so ein 
bißchen, dann wird das wohl gehen."

Das meinten sie dann auch alle. Arbeitslos würden sie ja 
wohl so ganz schnell nicht wieder alle werden. Die Beamten sollten 
sowieso bald eine Zulage bekommen, und dann würden ja auch 
wohl bald die Arbeiter wieder etwas mehr verdienen. Die Minister 
in Berlin, allemal die deutschnationalen, die hätten ja fchon immer 
so viel von „Volksgemeinschaft" erzählt, die wollten sicherlich 
darum jetzt auch mal was für das „gemeine Volk" tun. Und dann 
würde das schon gehen mit der „Einheitsuniform".

Bloß einer von den Kameraden, der wollte davon nichts 
wissen. Ter stand dann auch auf und sagte: „Ja, Kameraden, das 
ist ja alles ganz schön, wenn's so kommt, aber ich glaube noch nicht 
daran. Und dann, auch wenn das kommen sollte: die Fahrt nach 
Frankfurt, die kostet auch 'ne Masse Geld. Und wenn auch die 
Volksgemeinschaft von Schiele und Kendell und Curtius dann 
schon gemacht ist, so weit geht sie ganz sicher nicht, daß wir auch 
das Fahrgeld bei der Eisenbahn so nach und nach bezahlen können. 
Bei der Eisenbahn bleibt's doch immer noch zweiter und dritter 
und vierter Klasse, wenn sie die erste auch schon abgebaut haben. 
Das ging schließlich noch, die von der ersten konnten wohl mit 
denen von der zweiten so 'n bißchen „Volksgenieinschaft" machen, 
aber . . .

Ich will euch mal was andres sagen. Wir wollen man jetzt 
schon gleich anfangen und das Geld so nach und nach zusammen­
tun. Und wenn wir dann etwas haben, dann kann jeder damit 
znm Kassierer kommen. Der muß uns" dafür eine Sparmarkc 
geben, die kleben wir in eine Karte. Und wenn der Gau nachher 
das Fahrgeld an die Eisenbahn vorweg bezahlen muß, dann 
schreibt er an den Ortsverein, er soll das Geld für seine Mitglieder 
schicken. Dann geht der Kassierer bloß nach der Sparkasse und 
holt 's. Und wenn wir unsre „Einheitsuniform" bezahlen wollen, 
dann holen wir uns auch unser Geld vom Kassierer zurück. Und 
wir brauchen nicht auf die Volksgemeinschaft mit Hergt und den 
andern zu warten."

„Ja," sagten alle, „so wollen wir's machen. Dann kommen 
wir diesmal alle mit nach Frankfurt, und dann sollt ihr mal scheu, 
was Otto Hörsing sagt. Der soll aber staunen über unsern Gan!"

Und dann haben sie es einstimmig so beschlossen.
Sie richteten in allen Ortsvereinen Sparkassen ein, und alle 

sparten fleißig. Als im Juni 1928 das Gaufest gefeiert wurde, da 
hatten sie schon so viel zusammen, daß sie auch die Fahrt dafür 
schon von der Sparkasse holen konnten. Noch nie waren sa^viele 
Kameraden zum Gaufest gekommen. Das machte nur die Spar­
kasse. Und auf der Gaukonferenz konnten die Ortsvereine schon 
alle melden, wieviel Leute mit nach Frankfurt wollten. Da haben 
sie aber im Gauvorstand gestaunt. Sie haben es dann gleich nach 
Magdeburg an den Bundesvorstand gemeldet. Und der hat gesagt: 
„Magdeburg war gut, Leipzig war besser, aber Frankfurt wird 
noch besser. Das macht nur die Sparkasse."

Und dann kam der August. Ueberall wurde gerüstet für 
Frankfurt, die Kameraden aus dem Gau fuhren alle mit. Und 
schmuck sahen sie aus, alle im Einheitsanzng. Manche hatten sogar 
ihre Frau mitnehmen können.

Als sie in Frankfurt ankamen, da staunten sie. So etwas 
hatten die meisten von ihnen noch nicht gesehen. Die schöne große 
Stadt mit ihren herrlichen Bauten, ihren geschichtlichen Erinne­
rungen, ihrer reichen demokratischen Ueberlieferung. Und dann 
erst der Aufmarsch des Reichsbanners, die Begeisterung, der Stolz, 
mit dabei zu sein. Die Berichte in der Presse über die größte aller 
Reichsbanner-Kundgebungen! Welch^ ein Erlebnis!

Und das alles machte nur die Sparkasse.
Und der es euch erzählt hat, war auch mit dabei, weil er 

auch gespart hatte. L.

Vevsattungstag in Vadevbovn 1V2S
Herrliches Wetter lagert über der Bischafsstadt Paderborn. 

Die ausgehende Sonne läßt ihre goldenen Strahlen über die mit 
Kupfer grün überzogenen Kirchtürme gleiten. Die Dächer alter, 
historischer Bauten heben sich in der Morgensonne anheimelnd von 
ihren Unterbauten, dessen dunkle Mauern noch in Schatten ge­
taucht sind, ab. Stimmungsvoll wirken hierzu die schwarzrotgolde­
nen Fähnlein, die den Geburtstag der deutschen Republik ver­
künden. Arbeiter sind es, die sich der Bedeutung dieses Tages be­
wußt sind. Auch öffentliche Gebäude haben neben einigen Bür­
gern, die Mut besitzen, geflaggt. Sie nehmen somit Anteil an dem 
Gedenktag des neuen Deutschlands. Aber das Alltagsleben in den 
Verkehrsstraßen läßt mit seinem Hasten und Treiben bei dem Ge­
schäftsmenschen keine Feiertagsstimmung aufkommen. In diesen 
belebten Straßen, wo Geschäft an Geschäft sich reiht, wo Tausende 
von Republikanern ihre Einkäufe machen, ist kein Symbol, kein 
Hoheitszeichen der Republik zu sehen. Ob innere Abneigung oder 
Mangel an staatsbürgerlicher Erziehung die Ursachen sind, daß die 
Geschäftsleute, die sonst bei nebensächlichen Veranstaltungen so 
reichlich flaggen können, die Würdigung des Nationalfeiertags nicht 
verstehen, dieses zu beurteilen überlaßen wir jedem Republikaner. 
Selbst Glockengeläut und kirchliche Andachten, die zu Ehren dieses 
hohen Festes angeordnet sind, ersticken unter dem Gewühl und' der 
Last des Alltagslebens. Auch draußen vor den Toren der Stadt, 
wo Schnitter zur Saaternte die Arme spannen, störte heute der 
schärfende Sensenklang schrill die harmonische Stimmung.

So geht denn in völliger Disharmonie der Geburtstag der 
Republik bei den Menschen dahin.

*
Verfassungsfeier in der Volkshalle.

Langsam füllt sich am Abend der große Saal der PolkShalle 
mit Republikanern. Zwei mächtige Fahnen, die an der Volkshalle 
ausgehangt sind, laden die Republikaner zur Verfassungsfeier em. 
Das Innere der Volkshalle bot unter der künstlerischen Decken­
beleuchtung ein prächtiges Mld. Im glänzenden Sonntagskleid 
der schwarzrotgoldenen Farben prangten Pfeiler, Wände und 
Bühne. Zu beiden Seiten des Rednerpultes, das mit den preußi­
schen Landesfarben und dem Reichsadler geschmückt ist, sind die 
Bilder der Reichspräsidenten Friedrich Ebert und v. Hindenburg 
aufgestellt. Auch der im Saal aufgestellte Pflanzenschmuck gibt der 
Feier einen lebendigen, frischen Zug.

Durch Verhandlungen war es gelungen, die amtliche Ver- 
fassungSfeier, die früher im Rathaus abgehalten wurde, zu einer 
öffentlichen Feier in der Volkshalle zu gestalten. Der Landrat 
v. Laer, der im Einvernehmen mit dem Oberbürgermeister Haer- 
ten und den politischen Parteien und Verbänden die Feier ange­
ordnet hatte, leitete dieselbe und begrüßte alle Teilnehmer, die 
überaus zahlreich erschienen waren. Die Militärbehörde war ver­
treten durch den Kommandeur des 7. Wehrkreises, Freiherrn Kreß 



v. Kressenstein, nebst andern Offizieren. Die bischöfliche Be­
hörde war durch den Herrn Weihbischof vertreten. Die Studien­
direktoren der Oberrealschule und des Gymnasiums sowie Beamte 
der Gerichtsbehörden waren gleichfalls anwesend. Die Kavellc des 
bayrischen Infanterie-Regiments 21 hatte den musikalischen Teil 
des Programms übernommen.

Nach einem sinnvollen Prolog von Paul Bröger, gesprochen 
vom Vorsitzenden des Windthorstbundes und dem Chorlied ..Volk", 
gesungen vom Gesangverein Liederkranz, fand die Ehrung der ge­
fallenen Helden des Weltkriegs durch den Vorsitzenden der Zen­
trumspartei, Studienrat Honekamp, statt. Hierauf schloß 
sich die Verfassungsredc des Landtagsnbgeordneten Domprobst 
Dr. Linneborn (Paderborn), der etwa folgendes ausführte: 
Die Verfassung von Weimar ist ein rechtmäßiges, unantastbares 
Werk des deutschen Volkes. Sie ist geschaffen unter den ungünstig­
sten Verhältnissen. Dieses Werk hat viele Opfer gefordert, Deutsch­
lands beste Jugend ist auf dem Felde der Ehre für ein freieres 
Deutschland gefallen. Erzberger und Rathenau sind um 
der Verfassung willen gemordet worden. Ganz besonderer Dank 
aber gebührt dem ersten Reichspräsidenten Friedrich Ebert, 
der in schwerer Schicksalsstunde als pflichttreuer Deutscher, ein 
Mann aus dem Volke, Deutschland durch klugen Weitblick an dem 
Abgrund des Zerfalls vorbeigeführ! hat. Erst der Tod Eberts hat 
gezeigt, wie groß die Liebe und Verehrung zu diesem Mann in 
den Herzen des deutschen Volkes Wurzel gefaßt hat. Mit Recht 
zählt ihn das deutsche Volk zu seinem Großen. Ferner muß fest­
gestellt werden, daß auch die deutschen Mehrheitssozialisten durch 

vernunftmätziges Handeln nach dem Kriege das deutsche Volk vor 
dem Radikalismus und Bolschewismus bewahrt haben. Hierfür sei 
das deutsche Volk dieser Partei Dank schuldig. Aber auch in der 
Zentrumspartei hat es in den schweren Tagen des Zusammen­
bruchs Männer gegeben, die in unermüdlicher Arbeit für Volk und 
Vaterland sich geopfert haben. Ich denke an Spahn, Preutz, 
Fehrenbach und Hitze. Den, jetzigen Reichspräsidenten wollen wir 
es hoch anrechnen, daß er den Weg zur neuen Reichsverfassung ge­
funden hat. Es gibt zwar Nörgler, denen die Verfassung nicht ge­
nügt. Wer gute Verbesseruugsvorschläge macht, die dem ganzen 
Volke dienen, ist willkommen. Wer aber die «taatsform gewalt­
sam ändern will, ist ein Hochverräter. Früher ist im Staate ge­
arbeitet worden für den Roten Adlerordeu, heute wird «ür das 
deutsche Volk gearbeitet. Wenn wir die Verfassung anerkennen, 
so haben wir auch die Hoheitszeichen der Republik zu achten. 
Schwarz-Rot-Gold sind' die Neichsfarben, und diese allein haben 
wir zu respektieren.

Der Redner schloß mit den Worten: „Die deutsche Reichsver- 
sassung ist ein deutsches Werk und aus deutschem Geiste geboren." 
(Stürmischer Beifall.)

Konzert- und Gesangsvorträge hielten die Festteilnehmer 
noch längere Zeit zusammen. Die erste öffentliche Verfassungs­
feier hat bei allen Teilnehmern Kraft und Freude entfacht, für die 
deutsche Republik unermüdlich zu arbeiten, um alle deutschen 
Brüder für die republikanische Staatsform zu gewinnen. Möge 
das Jahr 1928 dem deutschen Volke den gesetzlichen Nationalfeier­
tag bringen, den es wahrlich, verdient hat. F. Weh m.

Aus -en Qvisvevekueu
Lüchtringen. Am 21. August fand die Fahnenweihe 

des Stahlhelms hier statt. Wochenlang waren die Vorbe­
reitungen getroffen worden. 40 Ortsgruppen sollten aufmar­
schieren! — Doch die Wirklichkeit war eine andre. Drei aus­
wärtige Fahnen waren zur Stells. Einschließlich des Generals 
K r e u t e r, der die Festrede hielt, ganze 89 Mann. Die Be- 
völkerung-hielt sich fern, hatten wir doch in Lüchtringen bei einer 
frühern Stahlhelmveranstaltung zur Genüge erkennen müssen, 
wie bei solchen Gelegenheiten die Republikaner mit Hilfe von 
verantwortungslosen Landjäger- und Stahlhelmaussagen zwegen 
Landfriedensbruchs auf die Anklagebank gebracht werden. Gewiß 
sind alle unsre Kameraden restlos freigesprochen worden, aber es 
ist nach unsern Erfahrungen das beste, man läßt sich nicht sehen. 
Wer Pech anfaßt, besudelt sich — bzw, in Lüchtringen: Wer als 
Republikaner am Stahlhelmtage auf die Straße geht, läuft Ge­
fahr, durch den Landjäger wegen Landfriedensbruchs angezeigt zu 
werden. —

Herringhansen. Ter Ortsverein veranstaltete am 20. und 
21. August ein republikanisches Volksfest, das in allen 
Teilen dank der Unterstützung der Ortsvereine aus der Nachbar­
schaft als wohlgelungen bezeichnet werden kann. Die Festrede am 
Sonntag nachmittag hielt Kamerad Ladebeck (Bielefeld). —
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Es ist Ehrenpflicht der Kameraden und deren Frauen, 
die Inserenten des Reichsbanners zu berücksichtigen!

6. 8uäke!ä, 8ckiläe8cke
Manuialtur- und Modowarr», 

Herren-, Damen- und Kinderkonsektion 
Lieferung kompletter Aussteuern. 5189

MM kl. Mn!«
uso Eschstratze 55.
Billigste Bezugsquelle 
für Manufakturwarcn 

und Konfektion.
Obernstratze 42

Größtes Möbel- und 
Polsterlager am

Wkllll W SMtifche Brauerei
Sbernstraßc 42 5189 V

- empsiehU >Yi Ü1M

Platze anerkannt vorzügliches Lagerbier.

kMMkiiier 
Hauken nur im klMim-Verein.

Restauration sis2

Ludwig Sieker
Verkehrslokal der 

freien Gewerkschaften, 
3 Min. vom B ahnhof-

O O
a. d. Sparenburg-Promenade — Telephon 937 

Aeltester Ausflugsort Bielefelds 
für Familien, Kaffeegesellschaften nnd Vereine

6. Teüelmsnn
Meulis, kLsMhu u.llMells.

Porzellan, Glas
Steingut 5182

Haus- und Küchengeräte

Vessrstr. 14 Inkm «v«i-A lleriwpr. 228
Hanntnktni iiii«I «»ili,r»n« ii giz- 

llerren- uns Kinäer - Konfektion

»Vis W'L 

Hüte / Mützen 
Borschristsmätz. Koppelriemen 

zu !i Marl.
Lieferant der Reichsbanncr- 

mützcu 514-

Das Ejnkaufshauö für alle Z
Weitz-, WoU- und Kurzware», Herren-, Damen- und 
Kinder-Konfektion, Betten- und Aussteuer-Artikel

l» 
r 
lkS 
-i

Hüte, Mützen, Wäsche, Krawatten
Socken, Handschuhe, 

slntcrzeuge, Taschentücher, Hosenträger 5140

Wilhelm Opfer
Siechcnmarsch- Ecke Arndtstr.

Reichsbannermützen 
Hüte / Schirme / Stöcke 

Pfeifen 5120

Windjacken, Mützen 
Koppel usw. biW 

Außergewöhnlich billig

KMMW
Alter Markt <5189

preismett wie immer

Ku

Alex Lesser
Westernstraße 23

Herren- und Knaben- 
Kleidung 511c 

Spez.c Windjacken

Au§. Fromme
Lchildesche, Gosthestr. 44
Schuhwaren aller Art 

zu billigsten Preisen 
Alle Reparaturen S

Hermann Ldwenbevg
schildesche. Goethestrahc t>4

Damen- uud Herren-Mänlci, Anzüge, Hose». Windjacken, 
Manufakturwaren. Betten 5131

„LisvulLÜttv
Marktstraße Ztr. 8 Stieghorst Nr. 223 

Telephon 3854
Al 0 d c r n c R « st a ll r a I I v II e u 5118 

Um zahlreichen Besuch bitte, Die Verwaltung,

MleMerKuibazar
Lieserant der nenen Gannrütze

Preis 4.— Mark 0100
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M.Uiinliiele
bekannt durch Qualitäts­
ware, große Auswahl u. 

billigste Preise.

Das Haus der guten Qualitäten.
Beste und billigste Bezugsquelle für 

Manufaktur«» aren — Modewaren 
Arbeitergarderobe 

Herrentonsektion — Damenkonfektion

ÜUg. WWW
8«kn»ivckvsti'«0o 8
Versammluugs- u.Bertehrs- 
lokal des Reichsbanners

Herz Wisbrrrn k/F
Manufaktnr-, Modewaren wi

KtMpMW
SASimileiiSiiiis

Das Haus für 5147 
moderne Fußbekleidung
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Oer übsrisugts 
Ssoosssosctiofisk äsckt 
seinen Leclerf n u k im

Konsum-Vei-ein siig

PS. Wkl»
Billigste Bezugsquelle ,ur 

' T.-u.M§dewaren 
Spezial Haus

lliiiiöliiiSmM!
Radewiger Stratze -'4

Huie, Rliken 
sowie sämtl. Herrenartikei 

Lieserant der neuen L 
Reichsbannermützen Z

Modernes Spezial-Ges ch-ä ft für

ZMN- MS IlMllW Z
Niedernstr. 8—10 Bielefeld Niedernstr. 8—10 
Größte Auswahl! Beste Qualitäten! Billigste Preise!

I Kameraden! 
kauft nicht bei 

G Euren Geanern!

(6

Arndtstraße 7a — gegenüber der BolkSwachi 5W5

Porzellan — Glas — Steingut 
Haus- und Küchengeräte

IN. Rosberx, kielekelti W
! 5 MenbeMr SkOe 5
I Sport- nnd Berufskleidung W

flsl) ütur Qualitätswaren

0.stlmrsiLii
! Hauptstraße 98 sigg
Lacke, Farben, Tapete», Linoleum
Korbwaren, Glas lür alle Zwecke

u. Kinder-Konfektion, Manufaktur-u. Modewaren
»4 s 4/^444V Putz, Pelze, Teppiche, Gardinen, Innendekoration 8tW

- ..................

Lteinstratze 2 S1I4
Sportartit.,Trommeln u. Pfeifen

Wollen Sie
Ihnen an den verschiedenen Plätzen 

die Bezugsquellen dafür. 2117

44 Breite Straße 44

««oravViowas
Obermarktstratze 8t> 2154

Stire, Mützen, Petzwaren. / Reparaturen. /Wäsche, Krawatten 
Lieserant des Reichsbanners. , Nene Reichsbannermützen

Naron °
Trauringe 

«0 M Bestecke
' Reparaturen

Nö«en«k, VSckekStk.4

Restauration ^2«

Kall JeiWW
Mauerst r 18 — Teleph. 2W3

Verkehrslokal des 
Reichsbanners

Spirituosen und 
Wein nur von °lS8

Niedernstratze 44 
Telephon 437

444444444444444444444444444444

KoriZum-Voroiri
u. i^mg. 6. m.b. bl.

Ms Lieserant der 
Reichsbanner,

I kMÄlM-
M

Lange Straße 47 514-

Hüte, Mützen, Herrenartikel

pr 0 m

Mekekeiüek Kon5umversin
Annahme in allen Abgabestellen.

Süoüokung
Kaufhaus Weihl

Beste Bezugsquelle für Ansstcuerartitel, Modeware»
Damenkonfektion, Teppiche n Gardinen 5145

tteckoicker 
felsenlcelles-viek 
lvirä von Kennern überall bevorruZt

Oebr. l^ekermann

k^itisi-str. ST oil^

^olrisriftsrös, Sssftsrcis, Otsr>
'ckL-i ksssslötsu, ^Lsobmasciiinsn llö!!

! «k»s. s s I. x'1
H/Ioctsrnss Keuittisus tür bi2-

! Ü/Isnutukturwsrsn uncl Xontsktion !

«Sthaumburger Hos
Inhaber Wilh. Lorenz

Berkehrskokal des Reichsbanners and der treten
Gewerkschaften. 5187

kllleiMM
Inh.: C.H. Meyer o.

Radewigcr Straße 24

Tapeten, Farven,Lake

K. Brinkmann
Tell WIü Hauptstraße 51 Tel. 2245
Lager in porrellsn, Sias, ljauL- und llüchengerZten 

Kaufhaus H.Beimdieke 
Manufaktur- und Modewaren 

Spezial-Abteilung für Herrenartikel 
Bestbekanntes Haus für solide Qualitäten 

Große Auswahl und billige Preise siw

m. GthSrrebevg
Bissigste Bczugsguesse lür 5108 

Herren-, Damen- und Kinder-Bekleidung 
Windjacken — Stutzen — Breeches-Hosen

Melefel-er Bau- unb
M Mödtllverkitüttrn m. b. 5.

erminsttgen Drovei und
MM.Be-EgegeMnde
Ausstell.: Bahnhofstr. 13 re, 4455


